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DOSSIER AUSSENPOLITIK UND NEUTRALITAT

Neutralität, Bescheidenheit und «gute Dienste»
Zwei historisch bedeutsame Textausschnitte

Schluss der berühmten Rede von Carl Spitteler zum Thema
«Unser Schweizer Standpunkt», gehalten in der Neuen
Helvetischen Gesellschaft, Zürich, am 14. Dezember 1914

«Und da wir doch einmal von Bescheidenheit sprechen, eine
schüchterne Bitte: Die patriotischen Phantasien von einer
vorbildlichen (oder schiedsrichterlichen) Mission der
Schweiz bitte möglichst leise. Ehe wir anderen Völkern zum
Vorbild dienen könnten, müssten wir erst unsere eigenen
Aufgaben mustergültig lösen. Mir scheint aber, das jüngste
Einigkeitsexamen haben wir nicht gerade sehr glänzend
bestanden.

Meine Herren und Damen,
Die richtige Haltung zu bewahren, ist nicht so mühsam, wie sich anhört, wenn man's logisch auseinanderlegt.

Ja! Wenn man's im Kopf behalten müsste! Aber man braucht es ja gar nicht im Kopf zu behalten, man
kann es aus dem Herzen schöpfen. Wenn ein Leichenzug vorüber geht, was tun Sie da? Als Zuschauer in
einem Theater vor einem Trauerspiel, was fühlen Sie da? Erschütterung und Andacht. Und wie verhalten
Sie sich dabei? Still, in ergriffenem, demütigem, ernstem Schweigen. Nicht wahr, das brauchen Sie nicht
erst zu lernen? Nun wohl: eine Ausnahmegunst des Schicksals hat uns gestattet, bei dem fürchterlichen
Trauerspiel, das sich gegenwärtig in Europa abwickelt, im Zuschauerraum zu sitzen. Auf der Szene herrscht
die Trauer, hinter der Szene der Mord. Wohin Sie mit dem Herzen horchen, sei es nach links, sei es nach
rechts, hören Sie den Jammer schluchzen, und die jammernden Schluchzer tönen in allen Nationen gleich,
da gibt es keinen Unterschied der Sprache. Wohlan, füllen wir angesichts der Unsumme von internationalem

Leid unsere Herzen mit schweigender Ergriffenheit und unsere Seelen mit Andacht, und vor allem
nehmen wir den Hut ab.

Dann stehen wir auf dem richtigen neutralen, dem Schweizer Standpunkt.»

Friedrich Traugott Wahlen, aus der Rede im Nationalrat vom 7'. Oktober 1965

«Der permanent neutrale Staat hat keine Gebietsforderungen zu stellen;
besonders als Kleinstaat hat er alles Interesse an der Erhaltung des Friedens und
an der Erhaltung möglichst intensiver universeller Kontakte auf allen Gebieten
der Kultur, Wissenschaft und Wirtschaft. Wer aus der Neutralität egoistische
Motive ableitet, übersieht diese ausgesprochene Parallelität der Interessen des

neutralen Staates mit denen der ganzen Völkergemeinschaft.
Darüber hinaus ist es richtig, dass die besondere Stellung des neutralen
Kleinstaates ihm die Leistung Guter Dienste in besonderer Weise ermöglicht. Wenn
ich auf diese Möglichkeiten zu sprechen komme, so bitte ich Sie, mir zu glauben,

dass keinerlei Überheblichkeit hinter diesen Äusserungen steckt. Mein
Hauptanliegen besteht darin, einmal mehr unsere Disponibilität zur Leistung

Guter Dienste zu unterstreichen, ja ich möchte diesen Begriff mit der Neutralität und der Solidarität als

eines der wichtigsten Elemente unserer Aussenpolitik bezeichnen. Das allerdings mit der Einschränkung,
dass es sich hier, wie es im Sinne des Begriffes der Disponibilität liegt, nicht um eine aktiv zu verfolgende
Komponente unserer Aussenpolitik handelt, sondern um die Bereitschaft, auf übereinstimmendes Ansuchen

zweier oder mehrerer Parteien Dienste zu leisten, die in vielen Fällen nur in einem allseits
unverdächtigen, neutralen Kleinstaat geleitet werden können. Eine ähnliche Zurückhaltung drängt sich auch in
der Einladung zu Gipfelkonferenzen für die Lösung von Konflikten oder im Erlass von Friedens- und
Verständigungsappellen auf. Meist ist die Situation nämlich so, dass solche Initiativen den einen oder den
anderen Partner zu begünstigen scheinen, ein Verdacht, der den Erfolg zum vorneherein in Frage stellt.»
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